
Favicon
geschrieben von Tobias Hager | 3. August 2025

Favicon: Das Miniatur-
Icon mit maximalem
Branding-Effekt
Ein Favicon ist dieses winzige, aber omnipräsente Symbol, das du im Browser-
Tab neben dem Seitentitel siehst. Offiziell steht „Favicon“ für „Favorites
Icon“. Es ist ein technisches Detail mit erstaunlich viel Wirkung: Es stärkt
die Markenwahrnehmung, unterstützt die Usability und kann sogar SEO-technisch
relevant werden. Klingt belanglos? Denk noch mal nach – denn genau dieses
kleine Icon entscheidet oft, ob deine Website im Tab-Chaos der User überhaupt
wiedergefunden wird. Hier erfährst du alles, was du über Favicons wissen
musst: von den technischen Grundlagen bis zu Branding-Fallen, die selbst
große Marken regelmäßig tappen.
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Favicon: Definition, Herkunft
und Relevanz im Web
Das Favicon hat seine Wurzeln im Internet Explorer 5 (ja, vor der
Jahrtausendwende). Ursprünglich diente es dazu, Webseiten in den „Favoriten“
(Bookmarks) besser zu erkennen. Heute ist das Favicon ein universelles
Identitätsmerkmal im Browser-Ökosystem. Es erscheint nicht nur in Tabs,
sondern auch in der Lesezeichenleiste, in Suchergebnissen (Stichwort: Google
Favicon Update), in Web-Apps, auf Mobilgeräten – und manchmal sogar in Push-
Benachrichtigungen.

Technisch betrachtet ist ein Favicon eine kleine Grafikdatei, die in
verschiedenen Formaten (meist .ico, .png oder .svg) und Größen ausgeliefert
wird. Das klassische Format war 16×16 Pixel, moderne Browser und Geräte
erwarten mittlerweile ein ganzes Arsenal an Auflösungen. Wer heute noch nur
ein 16×16-Icon ausliefert, hat den Schuss nicht gehört. Moderne Favicons
werden über das <link rel="icon">-Tag im <head>-Bereich der HTML-Seite
eingebunden – und je nach Plattform durch zusätzliche rel-Attribute und
Größenangaben ergänzt.

Relevanz? Unterschätz sie nicht. Ein konsistentes, gut gestaltetes Favicon
ist das digitale Äquivalent eines Firmenlogos am Bürogebäude. Es sorgt für
Wiedererkennung, Differenzierung und – ja, auch ein Stück weit für Vertrauen.
Kein Favicon? Sieht aus wie Baustelle. Falsche Auflösung? Willkommen im
Pixelmatsch.

Favicon-Implementierung:
Technische Anforderungen,
Formate und Best Practices
Die Implementierung eines Favicons ist technisch kein Hexenwerk, aber voller
Stolperfallen. Es geht längst nicht mehr nur um das klassische favicon.ico im
Root-Verzeichnis. Wer Plattformvielfalt, Retina-Displays, Progressive Web
Apps (PWA) und Apple Touch Icons bedienen will, braucht eine saubere
Strategie – und ein Arsenal an Dateiformaten.

.ico: Das Urgestein, von Microsoft eingeführt. Unterstützt mehrere
Auflösungen in einer Datei. Pflicht für maximale Abwärtskompatibilität.
.png: Der heutige Standard für Klarheit und Transparenz. Wird von allen
modernen Browsern unterstützt. Mindestens 32×32, besser 48×48, 64×64
oder gleich mehrere Größen.
.svg: Vektorbasiert, beliebig skalierbar. Perfekt für High-DPI-Displays,
aber Vorsicht: Nicht jeder Browser rendert SVG-Favicons fehlerfrei
(Stichwort: Safari).
Apple Touch Icon: Für iOS-Geräte zwingend. <link rel="apple-touch-icon"



sizes="180x180" href="/apple-touch-icon.png">
Manifest Icons: Für PWAs und Android-„Add to Homescreen“-Features: <link
rel="manifest" href="/site.webmanifest"> plus passende Icon-
Definitionen.

Best Practices? Klar, hier die Quick-&-Dirty-Liste für jeden, der nicht im
Jahr 2008 stehenbleiben will:

Mindestens drei Größen: 16×16, 32×32 und 180×180 (für Apple).1.
.ico UND .png UND idealerweise .svg bereitstellen.2.
Im <head> sauber einbinden – und zwar alle relevanten Tags:3.

<link rel="icon" type="image/png" sizes="32x32"
href="/favicon-32x32.png">
<link rel="icon" type="image/png" sizes="16x16"
href="/favicon-16x16.png">
<link rel="apple-touch-icon" sizes="180x180" href="/apple-touch-
icon.png">
<link rel="manifest" href="/site.webmanifest">

Und bitte, keine 300-KB-Riesen-Icons. Favicon-Dateien sollten winzig sein –
alles über 10 KB ist schon fast ein Performance-Fail. Und ja: Wer mit einem
Generator arbeitet, sollte das Ergebnis kritisch prüfen. Zu viele Tools
liefern unnötigen Ballast oder fehlerhafte Pfade.

Favicon, Branding und User
Experience: Kleines Icon,
große Wirkung
Auch wenn das Favicon winzig ist: Es ist ein Branding-Turbo. Menschen
assoziieren das Icon direkt mit deiner Marke – und zwar oft früher als dein
Logo im Content. Im Tab-Chaos von Chrome, Firefox oder Safari (Stichwort: 30
offene Tabs) ist das Favicon der Rettungsanker, der den Nutzer zurück auf
deine Seite bringt. Fehlendes oder schlecht gestaltetes Favicon? Da wird
deine Seite zur grauen Maus im Web.

Typische Branding-Fails bei Favicons:

Das Firmenlogo wird einfach auf 16×16 Pixel gequetscht – Ergebnis:
unlesbar, pixelig, nutzlos.
Farben ohne Kontrast – das Icon verschwindet auf dunklem Hintergrund.
Komplexe Motive – Details gehen verloren, Wiedererkennung gleich null.
Kein konsistenter Einsatz auf verschiedenen Plattformen – Android, iOS,
Windows: überall ein anderes Bild. Herzlichen Glückwunsch zur
Markenverwirrung.

Die Lösung: Reduziere das Motiv auf das Wesentliche. Ein charakteristischer



Buchstabe, eine einfache Form, maximal zwei Farben. Teste das Icon auf allen
relevanten Geräten und Browsern. Und: Nutze das Favicon als Bestandteil
deiner Corporate Identity – nicht als nachträglichen Design-Krümel.

Usability? Wird oft unterschätzt. Ein gut erkennbares Favicon erleichtert das
Multi-Tab-Browsing, verbessert die Orientierung und wirkt subtil
vertrauensbildend. In Zeiten von PWA und Mobile-First ist das Favicon längst
kein Desktop-Relikt mehr, sondern ein zentrales Element der User Experience.

Favicon und SEO: Gibt es einen
Zusammenhang?
Favicon und SEO – klingt nach Esoterik? Nicht ganz. Zwar ist das Favicon kein
direkter Rankingfaktor. Aber: Google zeigt Favicons mittlerweile in den
mobilen Suchergebnissen an. Ein konsistentes, markengerechtes Favicon kann
die Click-Through-Rate (CTR) positiv beeinflussen. Nutzer erkennen deine
Seite sofort, sie wirkt professionell und vertrauenswürdig – Faktoren, die in
Summe sehr wohl SEO-Effekte haben.

Außerdem: Google Search Console wirft bei fehlenden oder fehlerhaften
Favicons gerne mal Warnungen aus. Spätestens wenn das Favicon im Mobile-SERP
als Standard-Icon erscheint, ist der Branding-Schaden real. Ein sauber
gepflegtes Favicon-Set ist also kein SEO-Wunderwaffe – aber Teil einer
ganzheitlichen SEO- und UX-Strategie.

Google empfiehlt, das Favicon als icon-Link im <head> zu platzieren.
Ideale Größe laut Google: 48×48 Pixel, quadratisch, maximal 100 KB.
Keine animierten oder anstößigen Favicons – sonst droht Ausschluss aus
den SERPs.
Das Favicon sollte zum Markennamen und -logo passen.

Im Klartext: Wer SEO ernst nimmt, ignoriert keine Details. Auch nicht das
Favicon.

Fazit: Ohne Favicon fehlt dir
das digitale Gesicht im Web
Das Favicon ist wie ein kleiner Türsteher für deine Marke – unscheinbar, aber
mächtig. Es ist kein Gimmick, sondern ein zentrales Element professioneller
Webpräsenz. Von der technischen Implementierung über die Gestaltung bis hin
zum Branding und zur User Experience: Wer hier schlampt, verschenkt
Sichtbarkeit, Vertrauen und vielleicht sogar Klicks.

Braucht jede Website ein Favicon? Klare Antwort: Ja. Wer es ignoriert, macht
den ersten Eindruck zum letzten. Wer es meistert, hebt sich schon im Browser-
Tab von der Masse ab – und sammelt ganz nebenbei Pluspunkte bei Usern,
Suchmaschinen und der eigenen Brand.


